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Wille und Weg rum Friede«
Ei « Abkommen zwischen Deutschland und Polen sür zehn Sahre — Verständigung

von Staat z« Staat

Berlin , 26. Jan . Wie durch amtliche Meldung vom
15. November vorigen Jahres in Berlin und Warschau be¬
kanntgegeben wurde, ist damals bei einer Aussprache zwischen
dem Herrn Reichskanzler und dem polnischen Gesandten in
Berlin die übercmstimmende Absicht der Äeichsregierung und
der polnischen Regierung festgestellt worden, die ihre beiden
Länder berührenden Fragen auf dem Wege unmittelbarer Ver¬
handlungen in Angriff zu nehmen und ferner zur Festigung
des Friedens in Europa in ihrem Verhältnis zueinander auf
jede Anwendung von Gewalt zu verzichten. Im Anschluß
daran haben Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und
der polnischen Regierung stattgefunden , mit dem Ziele , im
Sinne des Ergebnisses jener Aussprache eine bindende schrift¬
liche Vereinbarung über die künftige Gestaltung der beider¬
seitigen Beziehungen zu treffen. Diese Verhandlungen sind
nunmehr zum Abschluß gelangt.

Der Reichsautzenminister und der polnische Gesandte
haben heute vormittag im Auswärtigen Amt eine Erklä¬
rung unterzeichnet, derznfolge zwischen Deutschland und
Polen zur Festigung des Friedens in Europa und im
Sinne des Kelloggpaktes ein zehnjähriges Verständigungs-
Abkommen geschlossen wird . Danach verpflichten sich beide
Staaten , alle Frage «, welche auch immer zwischen ihnen
auftreten können, in unmittelbarer Verständigung zu

regeln.

Der Wortlaut
Der Reichsminister des Auswärtigen und der polnische

Gesandte haben heute vormittag im Auswärtigen Amt eine
Erklärung unterzeichnet, die folgenden Wortlaut hat:

„Die deutsche Regierung und die polnische Regierung
lten den Zeitpunkt für gekommen, um durch eine unmittel-
re Verständigung von Staat zu Staat eine neue Phase in

den politischen Beziehungen zwischen Deutschland und Polen
«inzuleiten. Sie haben sich deshalb entschlossen, durch die
gegenwärtige Erklärung die Grundlage für die künftige Ge¬
staltung dieser Beziehungen festzulegen.

Beide Regierungen gehen von der Tatsache aus , daß die
Aufrechterhaltuna und Sicherung eines dauernden Friedens
zwischen ihren Ländern eine wesentliche Voraussetzung für
Len Frieden in Europa ist. Sie sind deshalb entschlossen, ihre
gegenseitigen Beziehungen auf die im Pakt von Paris vom
27. August 1928 enthaltenen Grundsätze zu stützen, und wollen,
insoweit das Verhältnis zwischen Deutschland und Polen in
Betracht kommt, die Anwendung dieser Grundsätze genauer
bestimmen.

Dabei stellt jede der beiden Regierunyen fest, daß die von
ihr bisher schon nach anderer Seite hin übernommenen inter¬
nationalen Verpflichtungen die friedliche Entwicklung ihrer
gegenseitigen Beziehungen nicht hindern, der jetzigen Erklä¬
rung nicht widersprechen und durch diese Erklärung nicht
berührt werden. Sie stellen ferner fest, daß diese Erklärung
sich nicht auf solche Fragen erstreckt, die nach internationalem
Recht ausschließlich als innere Angelegenheiten eines der beiden
Stuten anzusehen sind.

Beide Regierungen erklären ihre Absicht, sich in den ihre
gegenseitigen Beziehungen betreffenden Fragen , welcher Art
sie auch sein mögen, unmittelbar zu verständigen. Sollten etwa
Streitfragen zwischen ihnen entstehen und sollte sich deren
Bereinigung durch unmittelbare Verhandlungen nicht erreichen
lassen, so werden sie in jedem besonderen Falle auf Grund
gegenseitigen Einvernehmens eine Lösung durch andere fried¬
liche Mittel suchen, unbeschadet der Möglichkeit, nötigenfalls
diejenigen Verfahrensarten zur Anwendung zu bringen , die
in den zwischen ihnen in Kraft befindlichen anderweitigen
Abkommen für solchen Fall vorgesehen sind. Unter keinen
Umständen werden sie iedoch zum Zweck der Austragung
solcher Streitfragen zur Anwendung von Gewalt schreiten.

Me durch diese Grundsätze geschaffene Friedensgarantie
wird den beiden Regierungen die große Aufgabe erleichtern,
für Probleme politischer, wirtschaftlicher und kultureller Art
Lösungen zu finden, die auf einem gerechten und billigen
Ausgleich der beiderseitigen Interessen beruhen.

Beide Regierungen sind der Ueberzeugung, Laß sich auf
diese Weise die Beziehungen zwischen ihren Ländern fruchtbar
entwickeln und zur Begründung eines gutnachbarlichen Ver¬
hältnisses führen werden, das nicht nur ihren beiden Ländern,
sondern auch den übrigen Völkern Europas zum Segen ge¬
reicht.

Me gegenwärtige Erklärung soll ratifiziert und die Rati¬
fikationsurkunden sollen so bald als möglich in Warschau aus¬
getauscht werden. Die Erklärung gilt für einen Zeitraum von
10 Jahren , gerechnet vom Tage des Austausches der Ratifika¬
tionsurkunden an . Falls sie nicht von einer der beiden Re¬
gierungen sechs Monate vor Ablauf dieses Zeitraumes ge¬
kündigt wird, bleibt sie auch weiterhin in Kraft , kann jedoch
alsdann von jeder Regierung jederzeit mit einer Frist von sechs
Monaten gekündigt werden.

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deutscher und pol¬
nischer Sprache.

Berlin,  den 26, Januar 1931.
Für die deutsche Regierung : Für die polnische Regierung:
Freiherr von Neurath  Joseph Lipski

Re Vartei Met den Staat
Berlin , 26. Jan . Der Stabsleiter der politischen Organi¬

sation und Führer der Mutschen Arbeitsfront Dr . Leh sprach
Donnerstag abend im Plenarsitzungssaal des Landtages vor
den Verantwortlichen politischen Leitern des Gaues Groß-
Berlin . Er erinnerte u. a. an das Wort des Führers , daß es
gelingen müsse, im Volke den Typ des politischen Offiziers zu
Massen. Denn wie der Unteroffizier das Gerippe der alten
Armee gebildet habe, so sei der politische Leiter heute das
Rückgrat der politischen Armee. „Wir dürfen in unserem Volk
überhaupt keinen Unterschied zwischen Soldaten und Poli¬
tikern amkommen lassen/' so erklärte Dr . Leh. «Aus diesem
Grunde habe er auch die Uniform des politischen Leiters ge¬
schaffen". Denn schaffen wir nicht Len Typ des politischen
Leiters , die nach uns kommen, schaffen sie mchts mehr ! Man
hätte ja auch die politische Leitung des Staates den Beamten
übertragen können.

Der Bürokrat ist kein Politiker . „Wir politischen Leiter
könnten alle Beamte werden, aber nicht alle Beamten
können politische Leiter werden. Denn verwalten und ge¬

stalten ist ein grundsätzlicher Unterschied.
Soldat ohne politisches Denken oder nur Beamter sein, er¬
tötet den schöpferischen Geist und die letzte Verantwortung.
Von ihnen meine politischen Leiter, mutz ich verlangen , daß
Sie handeln auch ohne Befehl und auf eigene Verantwortung ."
Auch zwischen Wirtschaftler und Politiker bestehe so wenig
innerliche Verbindung , wie zwischen Wirtschaft und Kunst.
Dagegen lägen Politrk und Kunst auf einer Ebene." Der
Politiker ist der höchste Künstler , denn er formt Las Leben des
Volkes.

Die Partei hat den Instinkt des Volkes wieder geweckt.
Sorgen wir dafür, daß er nicht wieder verloren geht.
Konferenzen können wir einmal fahren lassen, den Zu-
sammenhana mit dem Volke aber dürfen wir keinesfalls
verlieren . Bedenken Sie : Klubsessel, Büros und Dampf¬

heizungen ersticken den Instinkt.
Die Aufgabe, die hier gestellt sei, könne nicht der Staat

übernehmen. Wenn gesagt, werde, Staat und Partei seien
eins , so sei das falsch. Nicht der Staat habe die Partei ge¬
schaffen, sondern die Partei habe aus dem Jammergebilde von
Weimar ,den nationalsozialistischen Staat geschaffen, den sie in
ihrem Sinne noch weiter umgestalten werden. „Nicht Staat
und Partei sind eins, sondern Partei und Staat ." Was uns
nun noch zu tun übrig bleibe, sei die Organisation des Volkes.
Ms könne nicht der Staat bewirken, sondern die Partei und
die Partei sei kein Orden, der sich vom Volke abschließe. Auch
die politischen Leiter der von der Partei geschaffenen Organi¬
sationen der Berufsstände seien nicht Jnteresscnvertreter der

Berufsstände , sondern Hüter des nationalsozialistischen Ge¬
dankens der Volksgemeinschaft.

Dr . Ley gab dann bekannt, daß er durch eine Verfügung das
gewaltige Feierabendwerk „Kraft durch Freude" sowie alle Or-
anisationen , die aus den gleichgeschalteten Verbänden entstan-
en sind, wie Arbeitsfront , Reichsbund für Beamte usw. den

politischen Gauleitern unterstellt habe, sodaß jetzt die Gau -,
Kreis - und Ortsgruppenleiter die volle Verantwortung für
dieses gewaltige Werk tragen.

VeanttensAud ia Vetterreich
Wien, 26. Jan . In Regierungskreisen besteht der Plan,

dem Personalkommissar der Bundesregierung außerordentliche
Vollmachten zu erteilen, damit er eine vollständige Säuberung
der gesamten Beamtenschaft von allen „staatsfeindlichen Ele¬
menten" vornehmen kann. Weiter soll der Plan eines ver¬
schärften Vorgehens gegen dieenigen Richter bestehen, die durch
ihr Verhalten in politischen Prozessen eine ablehnende Hal¬
tung gegenüber den Absichten der Regierung gezeigt haben,
insbesondere gegen diejenigen Richter, die in Prozessen gegen
Nationalsozialisten freisprechende Urteile gefällt haben. — Diese
Pläne sollen aber innerhalb der Regierung auf Widerstand der
der National -Ständischen Frönt anssehörenden Kabinettsmit-
gliedcr gestoßen sein, so daß bereits allgemein von einem Aus¬
scheiden dieser Kabinettsmitglieder und von einer bevorstehen¬
den Umbildung der Regierung gesprochen wird.

Höchste Gefahr für Chautemps
Paris , 26. Jan . Der französische Justizminister und stell¬

vertretende Ministerpräsident Rahnaldy bat Ministerpräsident
Chautemps seinen Rücktritt erklärt . — Eine Abordnung der
sozialistischenKammerfraktion war bei Chautemps vorstellig
geworden, um von ihm den Rücktritt Raynaldhs zu fordern.
Chautemps soll der Abordnung erklärt haben, daß er noch im
Laufe des Abends dem Präsidenten der Republik den Gesamt¬
rücktritt der Regierung anbieten werde.

Die Regierungskrise, die man nach den Erklärungen des
Ministerpräsidenten und nach der Bekanntgabe des Rücktritts¬
gesuches des Justizministers Raynaldy für Freitag abend er¬
wartete, scheint sich hinzuziehen. Der Unterstaatssekretär im
Innenministerium hat nach der Unterredung , die Chautemps
mit Rahnaldp hatte, sogar in Abrede gestellt, daß der Justiz -
minicher zurückgetretcn sei. Jedenfalls wurde der Rücktritt
Raynaldhs vorläufig nicht angenommen, woraus man den
Schluß ziehen muß, daß der Präsident der Republik alles tun
will, einen Gesamtrücktritt der Regierung zu verhindern.

Vas Wese« des neuen Staates
Berlin , 26. Jan . Reichsminister Dr . Göbbels hat dem zur

Zeit nach Berlin entsandten Berichterstatter des Krakauer
„Illustrierten Kuriers ", Klemens Ritter von Dunin -Keplicz,
ein Interview erteilt , das folgenden Wortlaut hat.

Frage:  Die parlamentarische Demokratie und der Kapi¬
talismus sind eng miteinander verbunden . Ist doch die parla¬
mentarische Demokratie nur die politische Ausdrucksform einer
wirtschaftspolitisch-sozialen Verfassung. Falls man nun die
parlamentarische Demokratie abschafft, fallen die Grundlagen
für eine liberalkapitalistische Wirtschaftsordnung fort.

Welches sind die Konsequenzen der nationalen Revolution
in Deutschland in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht?

Antwort:  Der Nationalsozialismus hat eine völlig
neue Wirtschaftsform geschaffen, auf die sich die bisherigen
Maßstäbe — „kapitalistisch und liberalistisch" oder ihr.
Gegenteil —. mit denen man andere Wirtschaftsstrnkturen zu
messen gewohnt ist, nicht anwenden lassen. Die nationalsozia¬
listische Wirtschaftsform wird durch zweierlei gekennzeichnet:
Durch das Führerprinzip , das gewissermaßen die organisato¬
rische Seite regelt und durch den Grundsatz : Gemeinnutz geht
vor Eigennutz", der das ideelle Leitmotiv enthält . Aber auch
das Führerprinzip ist ideell verankert insofern nämlich, als eine
Verantwortung der einzelnen Führer gegenüber ihren Vorge¬
setzten Stellen und schließlich des obersten Führers gegenüber
dem deutschen Volke und vor der Geschichte besieht.

Frage:  Mussolini sagte einmal : „Der Faschismus ist
kein Exportartikel ". Trifft das auch für den Nationalsozialis¬
mus (natürlich wenn man den deutschen Charakter abstrciten
könnte), zu — oder besser gesagt — ist der Nationalsozialis¬
mus eine deutsche Staatsform oder eine Weltanschauung?

Antwort:  Der Nationalsozialismus ist eine aus der
Eigenart deutscher geistiger und seelischer Veranlagung ge¬
borene Lebensauffassung, die trotz denkbar größter äußerer
Widerstände auch für die deutsche Staatsform bestimmend
geworden ist. Ms Wort Mussolinis „Der Faschismus ist kein
Exportartikel " läßt sich sinngemäß auch auf den National¬
sozialismus anwenden, da jeder Export eine Initiative des
Exporteurs voranssetzt — der Nationalsozialismus jedoch eine
solche Initiative ausdrücklichablehnt . Es liegt aber ans einer
anderen Ebene, wenn eine Lebensauffassurm, die in einem
Siegeszuge ohnegleichen das ganze deutsche Volk erobert hat,
die schöpferische Kraft besitzt, auch außerhalb ihres Geburts¬
landes originär wirksam und richtunggebend zu werden.

Frage:  Betrachten Sie Len Komplex „Oesterreich" als
eine außen- oder parteipolitische Erscheinung?

Antwort:  Der Nationalsozialismus in Oesterreich
durchlebt seine Geburtswehen , d. h. er befindet sich in einer
Periode der Auseinandersetzung mit Widerständen, die auch
das deutsche Volk hat überwinden müssen, damit der national¬
sozialistische Gedanke zur Entfaltung kam. Darüber , daß allein
dieser Gedanke auch dem österreichischen Volksempfinden ent¬
spricht, kann angesichts der Gemeinsamkeit der Abstammung
und auch der geistigen und seelischen Einstellung des deutschen
und des österreichischen Volkes kein Zweifel bestehen. Es ist
deshalb ein Irrtum , zum Teil aber auch böswilliges Mißver¬
stehen, !venn die begreifliche Teilnahme, mit der das deutsche
Volk die Symptome eines Entwicklungsganges verfolgt, den es
selbst bereits durchschritten hat, als eine bewußte und gewollte
Einwirkung auf diesen Entwicklungsgeist hingewirkt wird. Ta
wir uns über Len Ausgang dieses Prozesses keine Sorgen zu
machen brauchen, wäre eine solche Einwirkung nicht nur über¬
flüssig. sondern sie läge auch nicht im Interesse des österreichi¬
schen Volkes. Es ist eine besondere Eigenart des National¬
sozialismus, daß er seine Kraft an den ihm entgegengesetzten
Widerständen steigert, um diese schließlich endgültig zu über¬
winden.

Frage:  Was halten Sie von der Verständigung zwischen
Polen und Deutschland?

Antwort:  Eine Verständigung zwischen Deutschland
und Polen ist der Wunsch des Reichskanzlers Adolf Hitler , den
er nicht nur in seinen Reden, sondern auch bei Aussprachen
mit dem hiesigen polnischen Gesandten besonderen Ausdruck
verliehen hat . Me auf dieser Grundlage eingeleiteten diplo¬
matischen Besprechungen haben die Aufgabe, die Ursache bis¬
heriger Mißverständnisse zu beseitigen und mit einer Atmo¬
sphäre des Vertrauens auch die Basis eines guten nachbarlichen.
Verhältnisses zu schaffen. Ein gemeinsamer Wille zur Er¬
reichung dieses Zieles muß trotz der Kompliziertheit der Prw-
bleme, die die Interessen beiden Völker berühren , zu einem
guten Ergebnis rühren.

Frage:  In verschiedenen Staaten herrscht in der brei¬
ten Volksschicht der Glaube an einen Krieg. Glauben Sie an
eine Kriegsgefahr?

Antwort:  Es ist eine tiefbedauerlicheErscheinung, daß
die Entscheidung der Schicksalsfrage eines Volkes, der Frage
über Krieg und Frieden , irr den meisten Ländern in der Macht
von bestimmten Schichten oder Persönlichkeiten ruht , die den
Krieg aus eigener Erfahrung überhaupt nicht oder nur teil¬
weise kennen. Ans dieser Tatsache ergibt sich, daß die Per¬
spektive eines Krieges nicht nur mit einer Leichtigkeit erwogen
wird , wie sie nur die ansbringen können, die ihn praktisch nicht
durchgemachthaben, sondern daß dieser Perspektive in unver¬
antwortlicher Weise auch in der Weltmeinung ein so breiter
Spielraum eingeräumt worden ist. Der Gedanke des Reichs¬
kanzlers- daß in allen Ländern, vor allem den ehemaligen
Kriegsteilnehmern ein vorzngsweises Mitbestimmungsrecht an
der Entscheidung über Krieg und Frieden einzuränmen ist,
verwirklicht werden würde, so würde hierin die sicherste Ga¬
rantie gegen jeden Krieg zu erblicken sein. Ich sähe dann
keinerlei Gefahr mehr, daß ein Krieg aufs neue Europa er¬
schütterte.

Heimatland und Volk — das ist Körper und Seele
eines höheren Wesens , dessen ewige unwandelbare Art alle
deutschen Geschlechter nach seinem Bild gefarmt hat.
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Die Wahrdett über die Marneschlacht
Ehrenrettung für Generaloberst von Moltke und Oberst¬

leutnant Hentsch
In der Oeffentlichkeitsind in letzter Zeit wiederholt Be¬

hauptungen über den verstorbenen Oberst Hentsch und seine
Tätigkeit als Beauftragter des Chefs des Generalstabs des
Feldheeres und über den Generalobersten v. Moltke selbst auf-
getaucht, die geeignet sind, nicht nur die Ehre dieser beiden
Männer , sondern auch das Ansehen der alten Armee und ihrer
Leitung auf das schwerste zu schädigen.

So wird in einem Aufsatz im „Deutschen Textilarbeiter"
Nr . 50 vom 15. Dezember 1933 unter der Ueberschrift „Die
Marneschlacht, ein Freimaurer -Verrat " u. a. behauptet, dem
Anthroposophen Steiner hätten im deutschen Hauptquartier
in Koblenz alle Türen offengestanden, er habe Ende August
im Großen Hauptquartier in Koblenz einen Vortrag über
Anthroposophie vor Offizieren gehalten. Generaloberst von
Molkte fei — offenbar durch Steiner — in den Zustand
stärkster Benommenheit versetzt und ihm die Ausübung der
Kommandogewalt unmöglich gemacht worden.

„Der Hauptverräter , Freimaurer Oberstleutnant Hentsch"
habe als „Meldeoffizier" — gemeint ist Chef der Nachrichten¬
abteilung — versagt und eigenmächtige Befehle an die im
Kampfe stehenden Armeen geleitet. Den Höhepunkt seiner
unheilvollen Rolle habe Hentsch erreicht, als er unter Be¬
rufung auf seine Vollmacht die Sieger — 1. und 2. Armee —
im Augenblick eines durchschlagenden Erfolges veranlaßt habe,
das Schlachtfeld zu räumen.

Ferner wird behauptet, Hentsch sei in Paris als Sohn
eines französischenBankiers geboren und habe erst 1888 die
deutsche Reichsangehörigkeit erworben, als sein Vater nach
Köln zog. Auch wird in Zweifel gezogen, daß Hentsch im
Jahre 1918 in Bukarest eines natürlichen Todes gestorben sei.

Neuerdings ist an anderer Stelle die Behauptung auf¬
gestellt worden, Hentsch sei Besitzer der Aktienmehrheit der
Banque de France gewesen!

Der Aufsatz im „Deutschen Textilarbeiter " schließt mit
den fettgedruckten Sätzen : „Volksgenoffen! Das Ungeheuer¬
liche ist Tatsache: Ein Franzose kommandierte den Rückzug an
der Marne ! Dieser Franzose Hentsch war Freimaurer !" und
„Das Wunder an der Marne war ein schurkenhafter Frei¬
maurerverrat !"

Gegenüber diesen aus fragwürdigen Quellen stammenden
leichtfertigen Behauptungen stellt das Reichswehrministerium
auf Grund authentischer Unterlagen und Erhebungen fest:

1. Generaloberst von Moltke hat Steiner in Koblenz über¬
haupt nicht gesehen. Daß Steiner im Großen Hauptquartier
alle Türen offengestanden hätten, ist unwahr . Niemals hat
der behauptete Vortrag im Großen Hauptquartier statt¬
gefunden. Der körperliche und seelische Zustand des General¬
obersten v. Moltke während des Sommerseldzuges 1914, der
auch der Grund für seine alsbaldige Abberufung aus seiner
Stellung war, erklärt sich daraus , daß Moltkes Natur sich nichtals widerstandsfähig genug erwies, die auf ihm lastende un¬
geheure Verantwortung zu tragen , verstärht durch seinen un¬
günstigen Gesundheitszustand und die in den vorhergehenden
Monaten gerade überstandene angreifende Kur.

Daß Dr . Steiner jemals als „behandelnder Arzt " des
Generalobersten v. Moltke aufgetreten sein soll, ist schon des¬
wegen ausgeschloffen, weil Steiner , soweit bekannt, gar nicht
Arzt , sondern von Hause aus Literarhistoriker war.

2. Daß Hentsch eigenmächtigeBefehle an die Armee geleitet
hätte, ist unwahr . Seine Tätigkeit als Beauftragter der Ober¬
sten Heeresleitung am 8. und 9. September 1914 ist bereits
1917 auf Veranlassung des Generals Ludendorff untersucht
worden. Im Anschluß an diese Untersuchung hat General
Ludendorff dem damaligen Obersten Hentsch in einer dienst¬
lichen Zuschrift bescheinigt, daß „den Obersten Hentsch ein per¬
sönlicher Vorwurf , über seine Befugnisse hinausgegangen zu
fein, nicht trifft . Er hat lediglich nach der ihm von dem da¬
maligen Chef des Generalstabes des Feldheeres erteilten Wei¬
sung gehandelt". Seine Einwirkung auf die Entschlüsse der
Oberkommandos 1 und 2 erklärt sich aus der einseitigen Auf¬
fassung seines Auftrages und seiner pessimistischen Beurtei¬
lung der Lage. Für eine verräterische Absicht auf Seiten
Hentschs fehlt es an jedem Anhaltspunkt , geschweige denn Be¬
weis und auch an jeder Psychologischen Erklärung.

3. Die Unsinnigkeit der Behauptungen bezüglich Geburt
und Abstammung Hentschs widerlegt am besten sein Personal¬
bericht, aus dem hervorgeht, daß Hentsch am 18. Dezember
1869 zu Köln-Rhein als Sohn des Fortifikationssekretärs Fritz
Hentsch geboren wurde und evangelischer Religion war . H.
traf am 1. Oktober 1888 als Avantageur in das Infanterie-
Regiment 103 ein. Er starb am 13. Februar 1918 in Bukarest
infolge Magenblutung nach Entfernung der Gallenblase.

Die Familie ist rein deutschen und arischen Ursprungs.
Die Behauptung , der Vater sei Pariser Bankier gewesen, ist
vollkommen aus der Luft gegriffen. Der Vater war 1836 in
Ostran geboren, diente als Dreijährig -Freiwilliger beim Pio¬
nier -Bataillon 4 und nahm am Feldzug 1864 mit Auszeichnung
teil. Er heiratete am 25. Oktober 1866 in Magdeburg Emma
Pipo und war dann in Köln bei der Fortifikation . Er starb
als Festnngsoberbaurat und char. Rechnungsrat in Gautsch bei
Leipzig am 19. Dezember 1909.

4. Daß Hentsch der Freimaurerloge angehörte, wird von
seinen Angehörigen für ganz ausgeschlossen gehalten.

81s «n unck I>2n«z
(Wetterbericht .) Während der Hochdruck über Ost¬

europa fortbesteht, nähert sich von Norden die Depression dem
Festland. Für Sonntag und Montag ist zwar noch trockenes,aber zeitweilig bedecktes, mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

DUsuendürs _ __ _
Der gestern veröffentlichte Aufruf zur Feier des 30. Januar,Lurch eine besondere Liebestat an einem bedürftigen Volks¬

genossen den Dank für den Führer zum Ausdruck zu bringen,
hat auch hier lebhaften Widerhall gefunden. Um dies zu er¬
leichtern, hat sich die Führerin der Frauenschaft, Frau Müller,
Flößerstraße, bereit erklärt , die Vermittlung zu übernehmen.

Ein erster Bortrag über die Rassen, diese viel umstrittene
Frage , die in der deutffchen Bewegung fast die wichtigste Rolle
spielt, war der Beginn der nun mit aller Macht einsetzenden
aufklärenden Tätigkeit der Volkswohlfahrt, deren Wirken sich
bekanntlich in der Winterhilfe längst nicht erschöpft, sondern
die vielmehr im Aufbau eines neuen Volkskörpers ihre Haupt¬
aufgabe sieht. In Dr . Jo senhans - Wildbad  hat unser
Bezirk einen trefflichen Verkünder dieser Gedanken gefunden,
die aber nicht blasse Worte bleiben sollen, sondern den Willen
anregen zur Selbsterziehung jedes deutschen Volksgenossen, der
seinem Volk eine stolze Zukunft wünscht. Der Saal des
„Bären " war gestern bis auf den letzten Platz gefüllt. Die rege
Teilnahme von Frauen und Mädchen ist besonders zu begrü¬
ßen. Gleich die ersten Worte des Vortragenden , als er von
der Willenskraft des Führers und seiner Mitarbeiter sprach,
gaben die Richtung der Ausführungen bedeutsam an. Denn
der wieder aufgerüttelte Wille ist cs, der aus den gehässigen
und verdrossenen Bewohnern des roten Berlin wieder hoff¬
nungsfreudige Volksgenossen gemacht hat . Ist damit die Ar¬
beit schon getan? Bei weitem nicht! Ausznrotten sind noch
die geheimen Auswirkungen der Giftmischer und der Gegner
im Ausland , die in der berechtigten Furcht leben, daß die
Flamme des nationalsozialistischen Geistes auch ihre Sessel und
Throne ergreifen wird . Feinde sind ringsum . Feinde aberauch im Land : eine geschwächte Lebensauffassung vom Willen
zum Dasein und zum Herrscheu, die Ausdruck findet in der
seit 20 Jahren immer schneller sinkenden Geburtenzahl . Und
nun begann der Redner in scharf geformten und leichtfaßlichen
Ausführungen die große Linie der Ursachen dieser Schwächung
zu zeichnen und mit Zahlen zu belegen. Er stellte fest: in zehn
Jahren wird der Ausgleich von Geburten und Todesfällen in
Deutschland erreicht sein. Er stellte weiter fest: Völker mit
alten Kulturen wenden sich vom Buerntum ab und bekommen
Händlergeist; Wohlleben, Verfeinerung und Ueberfeinerung
der Sitten und Lebenshaltung setzt ein. Und das Ende?
Junge , rücksichtslose„barbarische" Völker brechen ein und schla¬
gen die Kultur zusammen: Der „Untergang des Abendlandes"
steht als Menetekel über Europa , auch über Deutschland. Muß
das sein? Im letzten Augenblick riß der Führer das deutsche
Volk vom Abgrund . Er ist Führer , weil er das unverbrüch¬
liche Naturgesetz des Lebens kennt, das für ein Volk „Gesetz
der Rasse" heißt. Mit andern Worten : Art bleibt Art , Rog¬
gen bleibt Roggen, Deutsch bleibt Deutsch. Vermischung ist
Tod : die Rache der Natur trifft den. der gegen ihre ehernen
Gesetze sündigt. Die Strafe heißt Unfruchtbarkeit. Begriff
der Rasse: deutlich gemacht an den, die Schwankungen der
Eigenschaften ausnützcnden Züchtungsergebnissen von Bauer-
Fischer-Lenz (für den Bauern sehr wichtig!) von Nutzpflanzen,
von Hunden . Rindvieh usw. Bis zu einer gewissen Grenze,
die, wenn überschritten, zur Bastardisierung führt , zu den
Zerrbildern der Natur , siehe die „Levante", wo der Abschaum
der Menschheit durch Vermischung der Europäer , Asiaten und
Afrikaner entstand. Aus dieser Ecke kommt das jüdische„Volk",
als solches künstlich durch strenge Gesetze seit Jahrtausenden
erhalten . Mitteleuropa zeigt eine Vermischung von sechs ziem¬
lich ähnlichen Rassen, davon bei den Deutschen, in der offenen
Tiefebene noch mehr, die nordische bedeutend überwiegend.
Ganz rein ist keine geblieben. Aus der langen Reihe von
Lichtbildern, die vom Redner als Material zur Auswahl stan¬
den, war eine Herausstellung von körperlich und seelisch ein¬
heitlichen ausgesprochenen Vertretern bestimmter Rassen selten
möglich. Die Mischung in Deutschland ist durchweg gut. Das
zeigt sich, wenn der nordische Mensch führend die Kräfte des
Volkes cmporreißt . Aber mit Entsetzen sah man auch: am
Vorbild der Lumpen in führenden Stellungen stieg auch das
Schlimme herauf.

Ein großes Wort gab der Redner den Anwesenden mit:
Gedenke, daß du ein Ahnherr bist! In der Selbsterziehung
und dem Willen und Wissen um die Verantwortlichkeit gegen¬
über den Nachfahren liegt die Zukunft des deutschen Volkes
beschlossen. Wer diese Lehre zu fassen fähig ist, der hat schon
den wichtigsten ersten Schritt getan. Der Führer hat uns
die Aufgabe gestellt; leisten müssen wir sie selber. Er hat auch
gesagt: „Wir dürfen nicht von der Rasse auf die Leistung
schließen, sondern die Leistung ist es, die eine neue deutsche
Rasse macht." Wer etwas leistet, der ist zur Führung bestimmt.

Der nicht nur sachlich gediegene, sondern, was noch mehr
ist, vom Erleben getragene Vortrag wurde Wohl allen An¬
wesenden wiederum zum Erlebnis , und deshalb ist damit zu
rechnen, daß auch der nächste in etwa acht Tagen und die später
folgenden wiederum eine so zahlreiche und aufmerksame Zu¬
hörerschaft finden.

Fünf Sterbefälle sind hier in dem zu Ende gehenden
ersten Monat des neuen Jahres zu verzeichnen, nachdem ge¬
stern noch Frau Wilhelmine Krautwasser geb. Seitz in Sprol¬
lenhaus verschieden ist.
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Sitzung des Gemeinderats. Dem Kaufvertrag der Ge¬
meinde über das Anwesen des Hugo Hattich wird vorbehältlich
der Genehmigung der Aufsichtsbehördevom Gemeinderat zu¬
gestimmt. Das Anwesen wurde von der Gemeinde zum Preisvon 5675 RM . RM . erworben . Rund 3 Ar 60 Quadratmeter
Platz, die bei dem Anwesen waren, neben dem Feuerwehr¬magazin an der Zeppelinstraße wurden an die Milchverwer-
tnngsgcnosscnschaft Birkenfeld verkauft. Es soll auf diesem
Platz die Milchsammelstelle errichtet werden. Der in der Mitte
des Orts und doch staubfrei gelegene Platz eignet sich für diesen
Zweck vorzüglich. Nachdem die beabsichtigtenJnstandsetzungs-
arbeiten an Gemoindegebänden vom Oberamt geprüft und ge¬
nehmigt worden sind, werden die Arbeiten den einzelnen
Handwerkern zur Ausführung übertragen . Es wird und mutz
unter allen Umständen darauf gesehen werden, daß bei allen
vom Reich geförderten derartigen Arbeiten die Handwerker
nicht selbst ihre Stundenzahl unangemessen erhöhen, sondern
arbeitslose Arbeitskräfte einstellen. — Bon einem unvermute¬
ten Kassensturz bei der Gemeindepflege nimmt der Gcmeinde-
rat Kenntnis . — Ein Gesuch um Bezahlung des Schulgeldes
für eine höhere Schule durch die Gemeinde wird aus grund¬
sätzlichen Bedenken abgelehnt und vom Gemeinderat die Ansicht
vertreten , daß im neuen Staat auch eine gute Volksschulbildung
genügen werde, um als tüchtiger Mensch durchs Leben zu
kommen. Durch die iEnkärmsuungsKKGgzW .LLHG9.sttz.Rk1g
kommen. Durch die Einschränkung des Hochschulstudiumsgeht
hervor , daß mit dem Bildungsfimmel , wie er bestanden hat,
Schluß gemacht werden soll. — Dem Wunsch der Lehrerschaft
entsprechend wird in der Turnhalle ein Kchrdicnst eingerichtet
und eine hiesige arbeitslose Frau damit beauftragt , jeden Wo¬
chentag die Turnhalle nach Benützung durch die Vereine zu
reinigen , damit die Schüler des andern Tags nicht in einem
staubigen Raum turnen müssen. — Eine große Sorge bereiten
dem Gemeinderat verschiedene Nenhausbcsitzer, die unter besse¬
ren Einkommensverhältnissen teuer gebaut haben und heute
zum Teil auch beim besten Willen nicht mehr in der Lage sind,
ibren Zinsverpflichtungen nachzukommen. Da man auf eine
weitere organische Senkung der Zinsen hofft, möchte die Ge¬
meinde diesen Leuten ihre Häuser helfen durchhalten, soweit
sie dazu finanziell überhaupt in der Lage ist. Dabei mutz
aber von den betreffenden Hausbesitzern unter allen Um¬
ständen verlangt werden, daß sie die Mieteinnahmen aus ihren
Häusern zusätzlich einer eigenen Miete mindestens in der Höhe,
wie sie ein Mieter einer gleichwertigen Wohnung auch zahlt,
monatlch abliefern müssen. — Eine Anzahl Gesuche um Arbeit
bei der Gemeinde und Stoiierstundungsgesuche bildeten den
Schluß der Sitzung.
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Die NS .-Kriegsopferverforgung hielt dieser Tage im

Gasth. z. „Krone" die erste Versammlung im neuen Jahr ab.
Obmann Kam. Friedrich begrüßte die 35 anwesenden Kriegs¬
opfer und gab zu den eingegangenen Rundschreiben die not¬wendigen Erläuterungen . Eine Versammlung unter Mitwir¬
kung anderer Verbände wurde in Aussicht gestellt, desgleichen
ein Ausflug im Frühjahr , zu welchem Zwecke eine Sammel¬
büchse zur reichlichen Verwendung mahnte . Zur Siedlungs¬
frage konnte der Obmann Mitteilen, daß Antragsformulare
vorhanden seien. Bei dem Baubetrag von 8000 Mark seien
10 Prozent selber zu beschaffen. Die Schuldtilgung (Amor-
tisierung) betrage monatlich 45 Mark . Dann machte Kam.
Sorger interessante Ausführungen über Steuergutscheine. Der
Obmann ging zum Politischen Teil über und erläuterte den
zweiten Punkt des Programms der NSDAP , in gewohnt ver¬
ständlicher Weife. Für die nächste Versammlung stellte er den
Vortrag eines ehemaligen Kriegsgefangenen in Aussicht und
dankte allen Besuchern für ihre Aufmerksamkeit.

Die Zelle 2 der NSDAP , hielt am letzten Mittwoch im
Zeichcnsaal des Volksschulgebäudeseinen Sprechabend ab. Der
Saal war bis auf den letzten Platz besetzt. Nach der Begrüßung
führte Zellenwart Pg . Walter Jödike aus , daß der Zellenwart
die Aufgabe habe, den Nationalsozialismus in die Bevölkerung
hineinzutragen , auch sollen die Abende dazu beitragen, um die
vom Führer angestrebte Volksgemeinschaft immer mehr aus-
zubaucn. Nicht allein die Parteigenossen, sondern auch die
übrigen Volksoenossen sollen und müssen zu Nationalsozialisten
erzogen werden. Um dieses Ziel zu ereichcn, sei es unbedingt
erforderlich, daß jeder Volksgenosse sich mit dem Programm
des Nationalsozialismus vertraut mache. Der Zellenwart ging
nun kurz auf die Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus und die Geschehnisse des letzten Jahres ein und erläuterte
dann in allgemein verständlicher Weise die einzelnen Pro¬
grammpunkte. Den Ausführungen wurde mit Aufmerksamkeit
und Verständnis gefolgt, lieber jeden einzelnen Punkt wurde
eine Aussprache herbeigeführt. Nach Besprechung des dritten
Punktes schloß der Zellenwart den Sprechabend mit der Auf¬
forderung an die Zuhörer , sich mit der Materie vertraut zu
machen und sich immer mehr mit dem Programm des Na¬
tionalsozialismus zu befassen. Kr.

Schnelle Justiz
Berlin, 26. Jan . Der Erste Strafsenat beim Kammer-

gericht verurteilte am Donnerstag einen im Geheimen Staats¬
polizeiamt beschäftigten Angestellten wegen versuchten Landes¬
verrates zur Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus. Am Don¬
nerstag den 18. Januar wurde der Täter festgenommen. Der
Oberreichsanwalt gab bereits am nächsten Tage das Verfahren
an den Generalstaatsanwalt beim Kammergericht ab, der —
ohne Eröffnung der Voruntersuchung zu beantragen — sofort
die Anklage erhob, sodaß der Tat bereits eine Woche später
die Sühne folgen konnte. Verfahren und Urteil stellen wegen
ihrer bisher einzig dastehenden Behandlung einen Markstein
ni der Geschichte der Strafverfolgung dar, der, wie zu erwarten
ist, seine Nachahmung auch in künftigen Landes- und Hoch¬
verratsprozessen finden wird.

Da das Geheime Staatspolizeiamt bei der Auswahl seiner
Beamten und Angestellten besondere Vorsicht hat walten lassen,
wurde das verräterische Tun des verurteilten Angestellten
sofort beobachtet, sodaß er keinen Schaden anrichten konnte.

Das Urteil im Maikowski »Prozetz
Berlin, 26. Jan . Um )k12 Uhr verkündete im Maikowski-

Prozeß Landgerichtsdirektor Ohnesorge das Urteil gegen die
kmmnumstlschen Angeklagten. Insgesamt wurden 38 Jahre

Zuchthaus und rund 95 Jahre Gefängnis verhängt . Von den
Hauptangeklagten erhielten Wühler und Chorazy je 8 Jahre
Zuchthaus, Rossel 10 Jahre und Leese 6 Jahre Zuchthaus,Schuckar5 Jahre Gefangms.

Reichszusrhüffe für Inftandsetzmrgen und Umbaute»
Berlin, 25. Jan . Der Reichsarbeitsminister hat angeord¬

net, daß ein Reichszuschuß Sei Anträgen , die nach dem 31.
Januar 1934 gestellt werden, nicht gewährt wird, sofern mit
den Arbeiten vor Erteilung des Vorbescheidesbegonnen ist.
Aiiträge auf Zulassung von Ausnahmen sind zwecklos.

Zum Bericht über die Hauptversammlung des Turnver¬
eins tragen wir nach, daß noch ein weiterer Türnbruder , Herr
Fritz Gorgus für 50jährige Mitgliedschaft  ver - ADsi ' I'SNSld»dienterweise geehrt wurde. " '
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Seinen 80. Geburtstag feiert am kommenden Montag Herr

Bauwerkmeister Wilhelm' Krauß hier. Von den Werken .aus
seiner langen Berufstätigkeit bildet lwch immer sein besonderer
Stolz die leitende Tätigkeit an der Erbauung der hiesigen
katholischen Kirche und des König-Karl -Bades . Im Dienst für
die Allgemeinheit wirkte er über zehn Jahre lang als Kom¬mandant der Ortsfeuerwehr . Wir schließen uns den besten
Wünschen für seinen ferneren Lebensabend an.
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NS .-Wohlfahrt ist Sozialismus , wahrer Sozialismus in
die Tat umgesetzt und steht einzig in der Welt da.

Dieses Werk unseres Führers , des deutschen Volkskanzlers,
wird mit der Zeit auch dem verbohrtesten Gegner die Äugen
öffnen und ihm klar machen, wer der wirkliche Träger des
Sozialismus ist. Was waren doch die bisherigen Maßnahmen
der SPD ., KPD . usw. zur Linderung von Not und Elend?
Es war doch alles nur Stückwerk; unvollkommen schon mit
Hinsicht, daß sie nur ihren allernächsten Gesinnungsfreunden
Hilfe brachten. Und wie unvollkommen und wie kraftlos waren
die Versuche der verschwundenen liberalistisch-marxistischen
Regierungen . Die Selbstmordstatistik der letzten Jahre gibt am
besten darüber Aufschluß. Der größte Teil der wirklich Be¬
dürftigen wurde überhaupt nicht erfaßt , so daß diese Maßnah¬
men schon von vornherein zur Erfolglosigkeit verurteiltwaren.

Wie ganz anders dagegen bei der NS .-Wohlfahrt ; diesehat verschiedene Arbeitsgebiete, umfaßt aber im Grund alles.
Zum Beispiel das „Winterhilfsiverk des deutschen Volkes" mit
seinem Motto „Kampf gegen Hunger und Kälte". Dieses ge¬
waltige soziale Werk umfaßt nicht nur Kranke, Gebrechliche
oder sonst Verelendete, nein, es bekümmert sich auch um Ge¬
sunde, ja gerade diesen will dieses Werk Hilfe bringen , will
verhindern , daß sie nicht vom Elend ergriffen werden ; will
sie dem deutschen Volk gesund erhalten.

Das WHW. handelt nach dem alten , aber wahren Grund¬
satz „Vorbeugen ist besser als Heilen". Das WHW. und mit
ihm der Nationalsozialismus sieht in der gesunden Familiedas Fundament des Staates.

Die NS .-Wohlfahrt (WHW.) macht nicht Halt vor Anders-
denkeirden, es kennt keine Klassen und keine Konfessionen, sic
bringt selbst dem Gegner Hilfe, weil sie in ihm keinen Gegner,
sondern einen verirrten , hilfsbedürftigen Volksgenossen sieht.
Deshalb ist es heiligste Pflicht eines jeden Volksgenossen,
diesem christlichsten, sozialen Werk unseres Führers jede nur



erdenklichste Unterstützung zukommen zu laffen und damit zuLeigen, daß er die Idee Adolf Hitlers nicht nur in der Theorie,
sondern auch in die Praxis umzusetzen gewillt ist. Mag es auchmanchmal schwer fallen, Opfer zu bringen , so müssen wir unssagen, daß es kein Opfer ist, wenn es nicht Weh tut , sondernnur eine Spende. Es ist unsere Pflicht, auch hierin unseremFührer die Treue zu halten und ihn durch unseren ganzenEinsatz zu unterstützen. H. D.

Im Rahmen des Winterhilfswerkes des deutschen Volkesveranstaltete der Volksbund für das Deutschtum im Auslandheute eine Sammlung unter Leitung von Schulvorstand Dr.Keulcr-Herreualb und Hauptlehrer Knirsch-Gaistal , die einenhöchst erfreulichen Erfolg hatte . Knaben und Mädchen der
Oberklassen verkauften Kornblumen , Lieblingsblumen des altenKaisers, das Zeichen der Ausländsdeutschen, zum Mindestpreisvon 10 Pfg ., hatten bald „ausverkauft " und brachten in Her-renalb und Gaistal die schöne Summe von RM . 57,28 zusam¬men. Wieder ein bemerkenswerter Beweis edler Opserwillig-keit der Volksgenossen. Allen Beteiligten , den Veranstaltern,Sammlern und Spendern , auch an dieser Stelle wärmstenDank.

*

Gräfenhaufen . 25. Jan . Heute fand hier ein Schweine¬zuchtkurs statt. Erschienen waren 17 Teilnehmer. Vertretenwaren die Ortschaften Birkenfeld, Conweiler, Gräfenhaufen,Kapfenhardt , Niebelsbach, Ottenhausen und Rotensol. Orts¬bauernführer Schäfer begrüßte die Erschienenen, sowie denVertreter der Württ . Landwirtschaftskammer, Landwirtschafts¬
rat Häfele, wobei er der Versammlung, entsprechend der Wich¬tigkeit einen besseren Besuch gewünscht hätte, dies gelte haupt¬sächlich von Gräfenhausen -Obcrnhausen, wo etwa 50 Besitzervon Mutterschweinen vorhanden sind. Unser Bauernkanzlerhabe oft auf die Hebung der Landwirtschaft hingewiesen, aberseder solle mithelfen und Opfer bringen . Es muß deshalb
dahin gewirkt werden, daß niemand mehr aus Eigennutz undEigensinn beiseite stehe. Sodann hielt LandwirtschaftsratHäfele einen hochinteressanten, ausführlichen Vortrag überZucht, Mast, Pflege, Fütterung und Aufstallung der Schweine.Der Ortsbauernfützrer dankte zum Schluß der Versammlung
namens der Teilnehmer dem Redner für seinen lehrreichenVortrag und ermahnte die Anwesenden, daß sie das Gehörtenutzbringend anwenden mögen zum Wohle für sich selber undfür die Allgemeinheit.

Langenbrand , 26. Jan . Am vergangenen Montag hattedie hiesige Ortsgruppe die Bevölkerung zu einem wichtigenVortrag geladen. Medizinalrat Dr . Lang-  Calw sprach über„Erbkrankheiten". Ausgehend von der Tatsache des starken Ge¬burtenrückganges und dessen Gründen und Folgeerscheinungenwies der Vortragende auf die dringende Rotwendigkeit der
zahlenmäßigen Steigerung der Geburten für das Sein oderNicht sein der Nation hin. Aber nicht nur zahlenmäßig, son¬dern auch qualitativ soll unser Nachwuchs gefördert werden.Zahlenmaterial bewies deutlich genug die erschreckende Tat¬sache der stark rückgängigen Güte des Nachwuchses und welchgroße Summen jährlich (ca. eine Milliarde Mark) für geistigund körperlich Minderwertige vom Staat ansgegeben werdenmüssen. An Hand von übersichtlichenTafeln erläuterte derVortragende dann das im allgemeinen etwas schwierigeMendel 'sche Vererbungsgesetz in wirklich leicht faßlicher Weife.Dabei mußte naturgemäß auch über die Unzweckmäßigkeit derVerwandtschaftsehen gesprochen werden, wie über die volks¬
gesundheitsschädigenden Gewohntheitstrinker , die nur infolgeihrer schlechten Veranlagung zum starken Alkoholverbrauchneigen und nicht durch äußere Einflüße dazu gebrachtwurden.

Durch das neue Gesetz über Sterilisation kann und sollin Zukunft die Nation davor bewahrt werden, von erbuntüch¬tigen Eltern mit krankem Nachwuchs beglückt zu werden.Der Staat wird kinderreiche Familien in Zukunft haupt¬sächlich durch Steuererleichterungen unterstützen, vor allemaber auf wirkliche Erbtüchtigkeit der Eltern Wert legen. Deroberste Grundsatz der NSDÄP . „Gemeinnutz geht vor Eigen¬nutz" soll  und muß auch bei Gründung einer Familie zumAusdruck kommen, dadurch daß sich nnrmehr gesunde Eltern¬teile zusammenfinden, und der materielle Teil mehr zurück¬gedrängt wird, auf daß die Nation lebe.
Der überaus starke Beifall aus der großen Znhörerscharbewies dem Redner, daß seinen Ausführungen Verständnisund Anerkennung entgegengebracht wurde und wir ihm Dankfür seinen lebendigen und anschaulichen Vortrag schuldig sind.

Am 3V. Januar Naggen heraus;
Berlin , 25. Jan . Aus Anlaß der Wiederkehr des Tagesder Machtübernahme durch den Volkskanzler Adolf Hitlerflaggen am Dienstag , dem 30. Januar , die Reichsdienstgebäudeim ganzen Reich.
Die Länderregierungen haben die Beflaggung der staat¬lichen und kommunalen Dienstgebäude, der Gebäude der

Körperschaften des öffentlichen Rechts und der Schulgebäudeangeordnet.
Die Bevölkerung wird aufgefordert, sich dem Vorgehen derBehörden anzuschließen.

Württemberg
Stuttgart . (Weihesiunde des Stuttgarter Waffenrings .)Um der Einheit der Studentenschaft auch nach außen Ausdruckzu geben, erweitert der Stuttgarter Waffenring seine Weihe-stunde am 29. Januar durch die Teilnahme der Ehargen undVertreter auch der nicht waffenstudentischen Verbindungen zueiner Kundgebung der Studentenschaften der HochschulenHohenheim und Stuttgart . Demgemäß wird die Weihestundedurch den Führer der Stuttgarter Studentenschaft, Schmehl,eröffnet werden, die Organisation jedoch verbleibt wie bisherin den Händen des Stuttgarter Waffenringes . Ansprachenwerden halten : Reichsstatthalter Murr , Der Rektor einer derbeiden Hochschulen, sowie der Gaukulturwart der NSDAP .,Dr . Schmückte Germaniae Tübingen.
Ludwigsburg . (80. Geburtstag .) Eine der bekanntestenPersönlichkeitenLudwigsburgs , Albert Hnß, kann heute Sams¬tag in bewundernswerter könperlicher und geistiger Frischeseinen 80. Geburtstag begehen. Der Jubilar brachte sein Ge¬schäft, die Weinhandlung , Essigfabrik und Dampfbrennerei zuhoher Blüte und widmete sich auch in ausgedehnter Weise demDienste der Stadt und dem Vereinsleben.
Ludwigsburg . (Nächtliche Verkehrskontrolle.) Donnerstagnacht wurden auf den Hauptverkehrsstraßen des Oberamts¬bezirks wieder Verkehrskontrollen durchgeführt, die in ersterLinie der Feststellung und Bestrafung nächtlicher Auto - undRadfahrer galten, für die die verkehrspolizeilichenVorschriftenüber die Beleuchtung von Fahrzeugen noch immer keine Gel¬tung zu haben scheinen. Es ist erstaunlich, daß es doch immernoch Leute gibt und auch in der vergangenen Nacht wiedergegeben hat, die „noch nicht dazu gekommen" sind, sich für ihrStahlroß ein hinteres Leuchtzeichen, den sogenannten Rück¬strahler, zu beschaffen. Auch scheint immer noch viel zu wenigbekannt zu sein, daß auch ein geschobenes Fahrrad mit einem

solchen Rücklicht versehen sein muß.
Bissingen, OA. Ludwigsbnrg . (Eisenbahnwagen umge¬stürzt.) Am Donnerstag nachmittag ist zwischen hier undBietigkeim an der Weiche der Enzgauwerke ein schwerer vier-achsiger Eisenbahnwagen, der mit einigen hundert ZentnernMehl der Rommelschen Walzenmühle beladen war, umgestürzt.Ein Glück, daß der Wagen nicht die Böschung hinabstürzte.Das Mehl wurde sofort umgeladen, Personen kamen nicht zuSchaden. Ganz besonderes Pech hat der Rangiermeister , dem

vor einigen Wochen ein ähnlicher Fall auf der Strecke Bietig¬heim—Tamm bei der Marbacher Brücke passiert ist.

Schuellfahrte » eines neuen Zuges

«Me MitteilWtu
der NSDAP.

An Me Ortsbauernführer k
Morgen nachmittag 2 Uhr Versammlung in Neuenbürg —Gasthaus zur „Eintracht ". Erscheinen ist Pflicht!

Kreisbauernführer
Kreisleitung

Die Ortsgruppen - bzw. Stützpunktleiter haben sofort dieangeforderten Fragebogen an die Kreisleitung einzusenden.Amtswalter , die kein Paßbild zur Hand haben, liefern esspäter der Kreisleitung nach.
Kreisleitung — Geschäftsstelle

Betr . Aufbau der Deutschen Arbeitsfront (Einzelmitglieder)
Die NSBO . führt den Aufbau der Deutschen Arbeitsfrontsowie den Beitragseinzug durch. Wo keine NSBO . ist, wirdaus den Mitgliedern der Arbeitsfront ein Amtswalterkörpergebildet.
Die Einzelmitglieder der Deutschen Arbeitsfront (DAF .)werden nach ihrem Wohnsitz(und nicht nach der Arbeitsstätte)in Ortsgruppen znkammengeschlossen. Die Aufteilung erfolgtwie bei der Partei in Zellen und Blocks. Ein Block solltunlichst nicht mehr als 10—15 Mitglieder umfassen. Die Blockswerden straßenweise gebildet; fünf Blocks bilden eine Zelle.Es sind durch Rundfragen , notfalls von Haus zu Haus , auchdiejenigen Einzelmitglieder der DAF . zu erfassen, die aus¬wärts arbeiten und ihre Anmeldung in einer anderen Ge¬meinde oder einem anderen Kreis abgegeben haben.
Bezüglich des Beitragseinzuges ist nichts zu unternehmen,

bis nähere Weisunyen ergehen. Die Kreisleitung arbeitetgegenwärtig die nötigen Vordrucke aus und läßt dre vorläu¬figen Mitgliedskarten und Beitragsquittungen drucken. DieseUnterlagen und die Anweisungen dazu folgen sobald wiemöglich.
Zunächst ist so rasch wie möglich oben dargelegte Gliede¬rung und Zusammenfassung der Einzelmitglieder durchzufüh¬

ren, damit sofort mit dem Einzug der Beiträge begonnenwerden kann, wenn von der Kreisleitung die Unterlagen ein-gehen. Die Ortsgruppenbetriebszellenwarte haben die Pflicht,
sich schon jetzt nach geeigneten und zuverlässigen Mitarbeiternumzusehen.

Zum Einzug der Beiträge sind nur diejenigen Personenberechtigt, die vom Ortsgruppenbetriebszellenwart bezw. vomKreisbetriebszellen-Obmann dazu bestimmt und im Besitzeeines Ausweises sind.
H. Treutle,

Kreisbetriebszellenobmann und Kreisamtswalter der DAF.
Ulm, 26. Jan . Auf der Strecke Ulm—Sigmaringen fandengestern und heute Versuchsfahrten zur Prüfung des erneuertenOberbaues statt . Ein Zug mit einer schweren neuen Schnell¬zugslokomotive, einem Meßwagen und drei Schnellzngswagenlegte die 92 Km. lange kurvenreiche Strecke in der Rekordzeitvon 47 Minuten auf der Hinfahrt und von 5t Minuten aufder Rückfahrt nach Ulm zurück. Zwischen Riedtingen undSigmariugendorf wurde eine Höchstgeschwindigkeit von 130Stundenkilometern erreicht.

lurnsn , Tpisl un«i Lpor»
Deutsche Turnerschaft — Gau 18 Württemberg

Tagung des Kreises 8 Nagold am 28. Januar 1934 in Nagold
Am kommenden Sonntag treten im großen Saale desGasthofes zur „Traube " in Nagold zum ersten Mal seit derNeuorganisation der DT . die führenden Personen des Turn¬kreises 8 Nagold und der diesem zugeteilten Turnvereinezusammen, um die Richtlinien für die turnerische Arbeitinnerhalb des neuen Kreises festzulegen. Zum Kreis 8 zählenbekanntlich die Vereine des seitherigen Unteren Schwarzwald-Nagoldgaues, hinzu kamen eine Reihe von Vereinen aus demfrüheren Mittleren Schwarzwaldgan und der TurnvereinFrendenstadt vom Oberen Schwarzwaldgau, sodaß heute derTurnkreis 8 die Oberämter Calw, Freudenstadt, Horb, Nagold,

Neuenbürg,  ferner den westlich von Bittelbronn gelegenenTeil von Hohenzollern umfaßt , lieber die Richtlinien für dieturnerische Arbeit wird sprechen vor allem der die Tagungleitende Kreisführer , Distriktstierarzt Dr . Eisele-Dornstetten,ferner Kreisoberturnwart W. Pantle -Calw ; zu mehr verwal¬
tungstechnischen Angelegenheiten wird der Kreisgeldwart,Stadtpfleger Krapf-Altensteig, Stellung nehmen, außerdemsind Ausführungen von dem bei der Tagung ebenfalls an-

NS .-Frauenschaft Ncuenbürg -Waldrennach
Die NS .-Frauenschaft samemlte sich am Sonntag fünfMinuten vor zehn Uhr beim Lokal zu gemeinsamem Kirchgang.

OG. Herrenalb
Am kommenden Dienstag , den 30. Januar 1934 (Hart¬monat ) findet im Mönchs Posthotel in Herrenalb eine großeKundgebung der NSDAP ., Ortsgruppe Herrenalb , statt. Mitdieser Kundgebung ist die Fortführung des Vortrags „Raffeund Kultur " von Pg . Josenhans , Wildbad, verbunden. Es istfür alle Parteigenossen, sowie NS .-Frauenschaft Pflicht, andiesen: Abend teilzunehmsn. Die zur Ortsgruppe Herrenalbgehörenden Stützpunkte Bernbach und Rotensol sind zu diesemAbend ebenfalls frenndlichst eingeladen.

Die Ortsgruppenleitung ,
OG. Schömberg

Für die Stützpunkte Bieselsberg, Unterlengenhardt undKapfenhardt findet am Montag , den 29. Januar , abends 8)HUhr, im „Rößle" in Bieselsberg ein Sprechabend statt. DiePg ., NS --Gemeinderäte und Mitglieder sowie Anwärter derverschiedenen SA .-Formationen aus den drei Gemeindenmüssen erscheinen. Ortsgruppenleiter Stöcker

wesenden 2. Gauführer Mangold -Eßlingen zu erwarten . —Die turnerische Arbeit innerhalb des Kreises ist übrigens durchdie gegenwärtig in Nagold und in den nächsten Tagen inHöfen a. Enz gegebenen Lehrgänge von GauwanderturnlehrerKeller bereits in bestem Gange. Kpr.

Der Eindecker „Columbia", in dem der Flieger Chamber-lain mit seinem Begleiter Levine im Jahre 1927 in 42 Stunden
31 Minuten von Rewhork nach Eisleben geflogen war, ist inWilmington (Delaware ) durch Feuer völlig zerstört worden.

Fachkurse.
Das Landesgewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Monaten inStuttgart die verschiedenartigsten

Lehrgänge für Handwerker
zu veranstalten.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-Sekretariat des Lan¬desgewerbeamts, Stuttgart dl., Kanzlcistr. 28, Fernsprecher 21 541.Näheres ist aus dem bei den Bürgermeisterämtern aufliegendenStaatsanzeiger Nr. 17 vom 22. Januar 1934 zu ersehen.
Neuenbürg, den 24. Januar 1934.

Oberamt: Lempp.
Gemeinde Birkenfeld.

Solz -Verlauf.
Am Montag den 29. Fanuar , abends 7 Uhr, kommen imGasthaus zum „Löwen" aus den
Abt. V 9 Backofenberg, 19 Tannenschlag, 18 Heidenbuckel,

17 Leigselwäldle, 14 Forchenschlag zusammen
23 Lose Schlagraum in Flächenlosen,
46 Rm. Laubholz und 150 Rm. Nadelholz Nr. 191—320,

ferner aus Abt. V 8 Auberg:
163 Stück lärch. Baustangen 1.—5. Klasse

im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Birkenfeld, den 26. Januar 1934.

Gemeindepfiege: Becher.

Berufsberatung und Lehrstellen-
Vermittlungf« WUdbad.

Am Dienstag den 30. Januar 1834, nachmittags2 Uhr,
findet in der evang. Volksschule in Wildbad eine Beratungsstnudeder Berufsberatungstelle des Arbeitsamts Pforzheim statt.

Eltern, die in der Frage der Ausbildung ihrer Kinder Aufklärungwünschen, werden gebeten, zu der genannten Zeit dort vorzusprechen.
An die Handwerksmeister und Gewerbetreibenden ergeht zugleich

die Bitte, sämtliche freien Lehrstellen zu der genannten Zeit in derVolksschule zur Anmeldung zu bringen.
Arbeitsamt Pforzheim.

Neuenbürg.

Hühner.
6 Hennen, 1 Hahn, Rhodeländrr,
nur 1933, gesucht.

Angebote an
Neuenbürger Musikschule.

Höfen  a . E.
Eine Nutzluh.

mit dem vierten Kalb 38 Wochen
trächtig, ist zu verkaufen

Alte Straße 47.

Birkenfeld.

l PM MsttWeilie
sind zu verkaufen

Hauptstraße SV.

Dobel.
Verkaufe eine gute

Nutz-und AHMH.
26 Wochen trächtig.

Adolf Keller, Maurer.

K.FSrsqler,Mrkeuseld
Lederfett (Traufett ).

kstent-kürü
»tuttgsrt

USalxstrsLe >>
(Universum) - U

1°el. 2S626. 29j. Praxis. Oeiuu»eAdresse desckte».

Stadtgemeinde Wildbad.
Viehseuchenumlage 1934.

Das Umlageverzeichnis ist vom 29. Januar bis einschl. 3. Febr.1934 auf dem Rathaus — Meldeamt— zur Einsichtnahme durch die
Tierbesitzer aufgelegt. Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiesen.

Bürgermeisteramt.

Aerzll. SoimtazMensl
Sonntag , 28. Januar 1934
Dr. meä . Diirele . Dobel

Telefon Herrenalb SA . 374.

Tapeten;
Jetzt günstige Gelegenheit!

Große Restposten
moderner Muster Saison 1933.
UsglanNch niedere Preise.
Feder Versuch lohnt sich.
«srrx ksssrr

Tapetengroßhandel
pforrttviin , beopMstr . 10s

Ecke Hafnergasse.

Arnbach , OA . Neuenbürg.

Jagd-Verpachtung.
Die hiesige Gemeindejagd mit 395 ks Feld--

und Waldfläche wird am Montag,  den29. Fanuar 1934, vormittags 11 Uhr, im Rat-
Haus im öffentlichen Ausstreich aus mehrere Jahreverpachtet. Die Bedingungen liegen beim Bürgermeisteramt zur Ein¬

sicht auf. Liebhaber werden hiemit frenndlichst eingeladen.
Arnbach, den 16. Januar 1934.

Bürgermeisteramt: Lenz.
Zevtral-Kraaberr- und Sterbekaffe der Gold- vnd Silber-ar-eiter nno verwandter Berussgrnoffen Deutschlands,Ersatz- nad Znschußkasse Schwöb. Gwünd.

Zahlstelle Viekenfekd.
Am Sonntag, den 4. Februar , nachmittags 2 U5r findet imGasthaus zur „Schönen Ausficht" bei Mitglied H. Bester dieZskrss-Vsrssmmlung

mit folgender Tagesordnung  statt:
1. Jahresbericht,
2. Kaffen- und Revisionsberichk,
3. Anträge und Beschwerden der Mitglieder,4. Verschiedenes.

Der Amtswalter.

EtüWmFirüennM
jeder Art

durch
Inkafso -Geschgft Wolfinger

Neuenbürg.

Lederfett und Lederöl
bietet an

krisäk . bvbllliiig, ksneodbri,
Schuhmacherartikel.

Virkenseld . Gasthaus zum . . Adler " .

Sonntag ^ 2Ü

BonSNHrab Ks
„Streichorchester". Gemütliche Unterhaltungbei guter Verpflegung.

Auto-Harten
Wanderkarten
empfiehlt die

L. Reeh'sche Bnchhavdlv«-.



Morgen nachmittag um 2 Uhr ist in der „Eintracht"
in Neuenbürg

Versammlung
sämtlicher Ortsbauernsiihrer . Koch.

LK Destsche Weitsfkllnt!
veir. Fesiamus der De««»«« AcbeilSiron«.

Den Fettanzug dürfen nur arische Schneider , welche der Innung
anaehören und einen Ausweis der Reichszeugmeisterei dafür haben,
anfcrtiqen . Die Antraqschcine gehen den Kollegen durch die Innung

zu . Näheres ist aus ver nächsten Ausgabe des „Geiverbesreundes"

^ ^Voraussetzung ist natürlich für jeden Schneidermeister und dessen
Gesellen , daß auch die Mitgliedschaft zur Arbeitsfront vorhanden itt.

Wer nicht Mitglied der Arbeitsfront ist. hat auch keinen Anspruch
aus die Anfertigung der Festanzüge . , „

Die Anfertigung der Festanzuge ist Maßschneiderei und soll am

^ ^ Die V̂ergebung der Anzüge soll durch die Betriebe nicht in Sam-
melausträuen erfolgen , sondern jeder Arbeiter mutz die Mö lichkeit
haben zu seinem Schneider zu gehen . Wünschenswert ist. wenn die
Arbeitgeber die Garantie und die Bezahlung der Beträge übernehmen
und dem Arbeiter die Anschaffung des Anzuges durch wöchentliche

Abzüge am Lohne zu ermöglichen . Diesbezügliche Verhandlungen
mit den Arbeitgebern werden von der Kreisamtsleitung der D .A.F.

eingeleitet . Tie Aufträge sind auf das ganze Jahr zu verteilen , denn
es ist nicht notwendig , daß alle Anzüge aus den 1. Mai ang schasst
werden müssen. .

Vor allem möchten wir darauf Hinweisen, dag für diese Arbeiten

soviel wie möglich arbeitslose Schneidergeselierr zur Einstellung gelangen.
Tariflöhne müssen unbedingt bezahlt werden . Kontrollen sind vorgesehen.

Die Stoffe sind abgest . mpelt und werden in vier Qualitäten an-

gesertigt , ebenso die Futterstoffe , sodatz kein Mißbrauch getrieben
werden kann . , ^

Um nun den Arbeitern die Tariflöhne zu garantieren und die

wilde unlautere Konkurrenz auszuschallen , wurden durch die Arbeits¬

gemeinschaft der Schneider -Innung im Benehmen mit der Krctsamts-
leitung der Arbeitsfront Mindestpreise ausgearbeitet . Zugrunde gelegt
wurden die anderste Ortelohnklaffe , niederster Verdienst - und Un-

kosiensatz. Die Preise dürfen nicht unterboten werden , da dies nur
durch unlauteren Wettbewerb geschehen könnte.

Die Preise für die vier Qualitäten sind solgende:

Q«al . IV
Gute Maßarbeit
Bei Barzahlung

Qual . Ul
Gute Maßarbeit
Bei Barzahlung

Heil Hitler!

Karl Finkbeiner Hermann Treutle
Obermeister der Schneidrrtnnung . Kreisbetriedszellenodmann und

Kreisamtsleiter der DAF.

58.—
Qual , ll

Gute Maßarbeit ^ 74.—
4L55 .— Bei Barzahlung 71.—

Qual , l
66  — Gute Maßarbeit 86 .—

^ 63.— Bei Barzahlung ^ 83.—

kest - knrüge sur die Deutsche Arbeitsfront
in Konfektion und bester Maßarbeit
liefert gut und preiswert

Wilhelm Ulshöfer. Viekenfeld. AdosHl rst abe so
Habe den

Berechtigungs-Nachweis
für den Verkauf

parteiamtlicher, vorschriftsmäßiger Bekleidung «-
und AusrÄftnnflsaegenstande

sowie Abzeichen  der N .S .D .A .P . und deren ungehörigen
Formationen und Verbände erhalten.

Xsttikksur kngsl , vodsl , o/i . Neuenbürg.

HcoFe Vorteile
bisist Ibnsri msiri

AttrentttweeAattL
vom 27 . Osn . bis 10. ŝ sbpuap 1934

in sllsn Ztoissptsn

gsrir bssoncssns billig

kdil. kvsed Ivb. kritr Mer
« » . vsno —

diLte « Iknsn

pkorrkeim

Im

fnvsntur -Vsrksuß
vvm 27 . osnusr dis s . ksdrusk

r» » Süd ÄS ÜSSSEMM kkests» .
LsmVen nvS stsvaeo  8 !e selbst!

j 8m veimIiMttM !8

Lcke KsisssIiMsMr.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus angeschlagene

Velanntmaüiung
über die Einspruchsfrist gegen die
Gewerbesteuer -Veranlagung für

das Rechnungsjahr 1933
wird hingewiescn . Die Einspruchs¬
frist beginnt am 29. Januar 1934.

Ratschreiber Schönberger.

Kriegeroerei»
Neuenbürg.

Die Kameraden sammeln sich am
Sonntag , den 28. ds ., -/«10 Uhr
beim Lokal zur Teilnahme am

Dankgottesdienst
in der Stadtkirche.

Schwarzer Anzug . Armbinde
und Ehrenzeichen anlegen.

Der Vereinsführer.

Geflügel- and
4 Kavischks-ZWtt--

Verein Nmrrdörg.
Sonntag , abends 8 Uhr

Monats-BersmmlllNg
im Gasthaus z. „Rose " .

K . K .° SchWü ° Meilg

Heute abend 8 Uhr,
„Rennbnchbrauerei " :

HWlWsMMllW.
Evans. Kirürenchor

- Wilddad-
Unsere ksmilisnkeise in Ver¬

bindung m tein m Gemeindeibend
findet morgen Sonntag den 28 . ds.
Mts . , abds . 8 Uyr im „Schwarz-
waldhrf " statt.

Es wi ' d herzlich dazu eingeladcn.
Schüler haben keinen Zutritt.

Stadtpfarrer Dauber.
Oberl . Wildbrett.

SpvitMIr bei Sei „Sonne'

Sonntag. 28. zsv . IM,
nachmittags 2 .00  Ukr

vollen

Union

köckiMii
B i r k e n f e l d.

Ein zweistöckiges

Wohnhaus
mit Stall und Scheune ist zu ver¬
kauft n oder zu vertausch n , auch
gr gen Haus ohne Scheune wenn
gem gend Platz vorhandl«

Zu e fragen in der Agentur
dieses Blattes.

Obernhausen.

S Schopf
zu verkaufen , geeignet für Werk¬
statt oder Hruscheune.

Auskunft erteilt
E . Heinbel. Ottenhausen.

Laimbach.

In ruhiger sonniger Lage schöne
3- bis 4->

Zimer-WshNW
mit Zubehör sofort oder später zu
vermieten . Näheres durch

IV . Zunge , Architekt
Dckömbergerstraße.

Wiidbad.
Schöne , sommerliche , neu her¬

gerichtete , große

zMNll-WvhUW
mit Zubehör zu vermieten.

Rennbach - Stratze 40.

Wiidbad.

Mchenbiisett.
weiß , fast neu , wegen Entbehrlich¬
keit billig zu verkaufen.

Wtihelmftraße 43, Laden.

?si -§ onenn3geii - Vauprogfamm
1S34i

1 > p 13V " l,3 l, 26 k>8 , 4sitr . . . . 3d 3373

170 " ! ,7 I, 32 ? 8 , 4sitr . . . . 3d 4400

7vp 200 " 2.0 I, 40 ? 8 , 4- u. 6sitr . 3b S3VV

7VP 2SV " 2,9 I, 60 ? 8, 4- u 6sitr ., 3d 7 SSV

37V " 3.7 I, 75 ? 8 , 4- u . 6sitr ., 3d svoo

7VP 3SV " 3.8 I, 90/l40 ? 8 , 4sitr ., 3b 1S Lvv

SSV " 5.0 I, lOO ? 8 , 6/7sitr ., . 3b 17LVV

«sussts Kseossseiskoem , »ecknisek volik.

Konstruktionen , grövts preisutiirSiigkeil I

Vypen 13V , 170 , 200 , 2S0 , 38S «turck xskl-

reieks , grunetlsgsnrls pstente gssrkvtrtr

Linrelgekecierte Lütter (Lekwingachsen m. Zckrau-
bentetterung . 8p3r - u. Lckongetriebe mit selbst¬
tätiger Lckaltung . Lenkung unmitteib3r 3ui beitte
Vortterrä .ier rvirkenct . Oelciruckbremse . — ? 3kr-
gestell -^ entralsckmierung . Lpannungsregulierung
elektr . Lickt - uncl ^ nIsssersnIaZe . Oiedstaki-

siekerung . — ViZot -XV3Zenkeber.

Lng sdot un <S Vorkükrung dsre it « i» igst i

Uesucken 8ie mit un8 Zwanglos unsere nake-
gelegenen V/erice Ontertürkkeim uncl lVlannkeim.

«su pt Vertretung
lül sterilste kkoirkelm, vül«. stellklldükg. AaMrvll»!

KFHNMH  p - orrSieimIVsstiicke EL

LlvsteliiLumek. 1LV Mgev . Sep.-stserkst. k. eile ksbr.

vom 27 . ^ SNUSI' bis
einsckliskl . 5. k̂sbrusr

Lsnütrsn 3is äiese
günstige üeiegenksil

pkarrkslm wsusnldürg

zobsmies ^ ÖI-8 Llll 6 l'
XonkestlionsAescbslt

OätbestrsLe 2

empöeklt

Xonkii'msnelsn -knrüss
von wllk . IT »-» 3N,

Ltotts
tür X o n k i v m a n ci e n 1c ! e i cl e r
in ^ 7olle uncl 8eicle

von Nälr » 1,80 sn,

Konkirmsnülsn -^ SLLks
in siisn kreisisgen.

Gebt den Vlinben Arbeit,

bann sebt Ahr ihnen Licht!
Unterstützt die württ . Blinden , indem Ihr ihnen
Bestellungen zuweift.
Der Vertreter der Württ . Blindengenossen-
schaft Sitz Heilbronn (offizielle einheimische
Blindcnwerkstätte mit organisiertem Detail-
Warenvertrieb ) wird Sie deswegen im Laufe
der nächsten Tage oder Wochen besuchen.

?? '

kteiri nvsnilli'-Vei'lralls
bietet Ihnen in

LiWleser-LMelo, keMsreo
Wä ÜMinen
Lslßsn grvsss Vortvils
Leuckten 8ie meine 8cksuken8terl

Le8icktiZen 8ie meine Oe8ckäkt8r3ume okne KnukwunZ.

SsttStt - unri LuLLtsusr - Nsur

KsSSSSl,  pkvrrksim
We 8tlicke 15  Lcke 8ckeuerns 1rake.

in Neuenbürg
Sonntag , den 28 . Januar

(S . Eeptuagesimä)
10 Uhr Predigt zugleich kirchliche

Feier zur Erinnerung an den
30. Januar 1933 ( I . Kor . 9, 24
bis 27 : Lud Nr . 6):

Dekan Dr . Megerlin.
Das Opfer ist für das Winterhilfs¬

werk bestimmt.
11 Uhr Kinderkirche.
'/,2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Etadtvikar Schubert.
Mittwoch , abends 8 Uhr , Bibel --

stunde im Gemeindehaus.
3 « Waldreuusch

Sonntag l/,10 Uhr Gottesdienst
Donnerstag 8^/« Uhr Bibelstunde.

Kltth . Gottesdieyst
in Neuenbürg

Sonntag den 28 . Januar
(Eeptuagesimä)

9 Uhr Predigt und Amt (Speyrer
Domfesimesse).

2 Uhr Andacht , nachher Bücher¬
ausleihe.

Am Freitag ist der Herz Iesu-
Freitag mit hl . Messe und
hi. Kommunion um */,8  Uhr.

Lrichtgelegenheit : Samstag abd.
von 5 Uhr an , Sonntag früh
von 7 Uhr an : Donnerstag
abend von 5 Uhr an , Freitag
vor der Hl . Messe.

HI . Kommunion : Sonntag früh
von V-8  Uhr a », werktags wäh¬
rend der hl. Messe.

ZK Birksulekd
10.30 Uhr Predigt und Hl . Messe

mit den Gebeten und Gesängen
nach der Klosterneuburger Bet-
singmesse.

3 « Herrermlb
10.15 Uhr Predigt und Amt.

Eoaug . Srrikirche
Sonntag den 28 . Januar

2/«10  Uhr vorm. Neuenbürg.
10  Uhr Gräsenhausen.
0/4II Uhr Sonnlagsschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Höfen.
st,3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach Evan¬

gelisation.

in Wildbab
Sonntag Septuagestmä , 28 . Jan.
9 45 Predigt (T xt I . Kor . S. 24

bis 27 , Lied Nr . 53)
Stadtoikar Stein.

11.30 Uhr Kindergottesdienst.
1 Uhr Christenlehre <Söhne)

Stadtpsarrer Daubcr.
5 Uhr Bibelstunde

Stadtpfarrer Daober.
8 Uhr abends Gemeindeabcnd des

Kirchenchors i. Schwarzwaldhof.
Donnerstag den 1. Februar

3 Uhr abends im Gemeindesaai
Vortrag von Frau User-Held:
Was können wir tun , daß es in
unserer Umgebung etwas Heller
wird ? Dazu werden alle Frauen
und Mädchen der Gemeinde
herzlich eingeladen.

Das Opfer des Sonntags ist für
das Winterhilfswerk bestimmt.

MH . SllleMwsl
ia Wildbad

Sonntag Septuagrfinlü
<28. Januar)

7>/t Uhr Frühmesse.
8 '/« Uhr Predigt und Amt.
'/ «2 Uhr Christenlehre u. Andacht.

Werktags
7»/. Uhr hl. Messe, Donnerstag

keine hl . Messe.
Freitag 7 ' /- Uhr hl. Messe.
Leicht : Samstag nachmittag von

4 Uhr an , Sonntag in der Früh,
werktags vor der hl . Messe.

Kommunion : Sonn - u . Werktags
vor und während der hl . Messe
u . des Amtes . Donnerstag 8 '/ , U.

Gvarrg. Gottesdienst
m Bitcke « felb

am Sonntag . 28 . Januar
(S - Sepiu - gefimäi

9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Predigtgottesdienst.

Pfarrer Lörcker.
11 Uhr Kind -rkkche.
h ,8  Uhr Abenvgottesdienst.

am Dienstag , 30 . Januar
°/«8 Uhr Bivrlstunde (Sonm )-

am Donnerstag , I . Februar
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus ).

! « SchSmberg.
Sonntag . 28 . Januar

(Scptuagesimä)
8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬

munion.
9 Uhr hl . Messe.
Werktags : 0 «9 Uhr hl. Messe.

Herz Iesu -Freitag (2. Februar
Maria Lichtmeß ) : ' /,9 Uhr hl.
Messe mit Litanei und Segen
für den Frieden

Betchtgelegenheit : Samstag ' /-4
bis 4 ; ' /,5 —5 Uhr . Sonntag.
8—9 Uhr . Donnerstag */-5 bis
5 Uhr . Tägl . vor der HI. Messe

V
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